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Dienstag, den 16. März 1920.
Da» Gebot der Stunde.

Die Entwicklung der Dinge , zn der der Putsch der
Düberitzer Truppen und die ihm folgende Einsetzung
tiner Gegenregierung Kapp in Berlin den Anstoß gab.
stellt die pol tische und wirtschaftliche Lage des Reiches
vcr eine Belastungsprobe, wie sie schwerer nicht gedacht
werden kann Noch ist es unmöglich, aus der Fülle ein¬
ander widersprechendenNachrichten ein klares Bild zu
gewinnen, ob der Berliner Putsch auch im Reichsgebiet
hier oder dort Unterstützung gefunden bat . Soviel scheint
festzustehen: daß, von einzelnen Orten abgesehen, an de¬
nen sich die militärischen Befehlshaber "den Berliner
Machjhabem zur Verfügung gestellt haben , der Militär¬
putsch ihr wesentlichen auf Berlin beschränkt geblieben
ist. Uederall im Reiche hat der Abwehrkampf der Ver¬
fassungstreuen, in dem die Arbeiterschaft in erster Reche
steht, gegen die Stuatssireichler eingesetzt. Der G ene»
ralstreik — die furchtbarste und für das Wirtschafts¬
leben zweischneidigsteWaffe — hat eingesetzt und breilei
sich über das ganze Reichsgebiet aus . Es kann mehr
>ls zweifelhaft erscheinen ob die Berliner Machthaber
dieser Waffe gegenüber einen länger als wenige Tage
bemessendm Widerstand entgegensetzen können. Wie die
Tinge in Berlin selbst  stehen , ist nach der Fülle
der Meldungen, die von dort ziemlich iibereinstimmend
berichten, einigermaßen sicher: die militärischen Macht-
mmel, die den neuen Machthabern zur Verfügung stehen
Weinen begrenzt zu sein. Der Gegenstoß, der auch in
Herrin selbst in einem mit äußerster Schärfe geführten
^ueralstreik wirkfam zu werden beginnt , stellt die neuen
^chbu .e vor unüberwindliche Aufgaben.

Wie lange die Berliner Machthaber sich zu halten
Zweifelhaft. Nur eines ist sicher: daß der

/ «"'sfirech das Reich in schwerste Gefahren gestürzt hat
das Regiment der Berliner Putschisten nickt

iindÄ ^ " und, wie anzunchmen ist, ein rasches Ende
,ShrIn. wüte. Sie sollen hier nicht im einzelnen aufgc-
strxjM̂ en. Der Blick auf sie all .in hätte den Staats-
fierinJÜr 1̂ Unternehmen als verbrecherisch von vorn-
den?n dEreien müssen. Die Reicksverfassung sichert auch

mrt  der bisherigen Politik der verfassnngs-
itützt/ ^ erung und der Koalition , aus die sie sich
Möa'li/A m En Phasen zusammengeben konnten, die
luna legalem Wege ihre abweichende Siel-
schen »E . . druck zu bringen . Sie gibt sedem deui-
'Ueberreu.,»^ ^ dem Wahlrecht die Möglichkeit, für seine
schale,,/uug emzutreten und seine Stimme in die Wag-
Nacht , rfen. Jeder andere Weg, gewaltsam zur
Schlag ^ ein Bruch der Verfassung, ein
derdM? k̂ i . das oberste Prinzip der Temokraiie und
aus die "" s grundsätzlichen Erwägungen her-
erkläre» w ; i e ^rurtcilung . Wir stehen nicht an , zu
ler gegen, sl ? Aag , den die Berliner Staatsstreich«
^uswirchnn-i. ŵrzassung und, vermöge der möglichen
Ehrt hob»»' ^ ĝen das Leben des deutschen Volkes
als er in .;ü ' so entschiedener zu verurteilen ist,
ftfatt Zeick?« ^ Augenblick gesührt wird , in dem die
5* Ämtern Konsolidierung der Verhältnisse
«egnrrn imk ü Erwachen der Vernunft auch bei dm
»offen ioff eR .damst aus ein langsames Wiedererstarken

Äe Kr, ^ "Ute. .
'fc « daß nur treuestes Festhalten an der

Nach ns,/ darinederliegenden dentschen Volke den
;; ; Rech,̂ ef) kann , daß Gewalt von der äutze«
Gersten »in ^ arf abzulehnen ist wie von der
vfk« Lagern "? Gemeingut aller Einsichtigen in
Ln die weitere die Tat umzusetzen, den Mahren

ruhigen n® der Dinge im Gefolge haben
nî ahren, erw^ r-̂ egenzuwirken und Besonnenheit

dgz Schn,.E sich als Gebot der Stunde , wenn
Bürg  e t fe/ e über Dentschland Hereinbrechen soll:
. °us liefst-/der  die Keime zum Wiederaus.

^E ^ niedensteten müßt " Sd )tecfen rtuf  unabseh.

/ >>Der Berliner Putsch
Die Situa4!»» / . B e r l i n . 15. März.
?tich ist bif tt o® nb€*t stch von Stunde zu Stunde.
* e«* der h Lage s°. daß alle Bemühungen , ein

/s g e s Lage entsprechendes Kabinett zu
dabei, daß^ ert anzusehen sind. Es bleibt

w i tz "äs Drermännerkollegium Kapp,
. -- l̂ ^ dräsident ° w die Diktatur ausübt. Der
letzt Mk » Parwi 1 » ' st aus dev mebrhoits-
alten̂ uhen. eine L^ stoßen worden und wrll sich
wn. '/ stä n d i g u ng zwischen U
?inat 'r Sentill ? ' "Regierung" Kapp herbeizufüh.

>r a ^ iichtsl̂ ung-n fchemen jedoch nach Lage der
sem. Der Generalstreik

unabwendbar.. Die Elle«-

vahner^ haTen durch MiniM ^ er^ t̂ cr̂ egierunS
verhandelt und wollten ursprünglich von dem Streik ab!

wenn auch ih^ zweite Bedingung , daß Kapp und
'vjayow nicht rn das Kabinett eintretm , durchtorinaen
lolUe. Da diese Forderung abgelehnt wurde und die
Lcrhandltingen also ergebnislos verlausen sind, werden
unzweifelhaft die Eisenbahner mit dem Generalstreik ant.Worten.
a . In En Berliner Krankenhäusern ist das gesamte
Herzer- Marter « und Küchenpersonal in den Streik ge-
treten , so daß es nicht möglich ist, den Betrieb der
Krankenhäuser aufrecht zu erhalten . Auch das Rettungs-
wesen Grotzberlms ist stark in Mitleidenschaft gezogen.
Dre vielen operaüonsbedürstigen Kranken konnten nicht
m die Lazarette befördert werden

Aeußerlich scheint der Staatsstveich politisch gelun-
gen, aber nur äußerlich. Unter dem leicht gezogener
«litt n™c?t Machthaber arbeitete unanssällig das
Werk des Widerstandes . Flugblätter gehen von Hank
zn Hand, m oenen erprobte Führer der Gewerkschaften
Legten und Ausfhäus r usw di : Arbeiter und Angestell¬
tenschaft zum äußersten Wider  st and  gegen die
Reaktion ausrufen . Daß sie gelesen werden, ist bereits
eine nicht zu unterschätzende Gefahr für die Männer der
neuen Gewalt . Uebcrhaupt kann man heule nur die
schweren Chancen beurteilen, die sich fiir und wider den
Umsturz ergeben. Die Nachrichten überstürzen sich, lassen
sich schwer auf ihre Glaubhaftigkeit prüfen und die Mei¬
nungen sind getcil , daß man glauben könnte, es müsse
zu einem Mefserkampf Mann gegen Mann kommen. Die
Proklamationen der neuen „Regierung" werden mit
kühler Ruhe ausgenommen und lediglich auf ihre Un¬
durchführbarkeit geprüft . Vorläufig herrscht der Ge.
n e r a l st r e i k. Daß die Regierung Kapp mit der Un¬
terdrückung des Generalstreiks steht und fällt , erscheint
außer Zweifel, denn wenn nicht binnen kürzester Frist
die Arbeit wieder ausgenommen wird, müssen Hunger¬
revolten unausbleiblich sein, die unweigerlich den Bür¬
gerkrieg zur Folge haben müssen.

General v. Lüttwitz  beauftragt ; den Komman¬
danten der Sicherheitspolizei, Oberst p. Schönstadt, und
den Obenster Ahrens vom Kommando der Sicherheitspo¬
lizei, den Polizeipräsidenten zu bitten, ans seinem Po¬
sten zu verbleiben, damit keine neuen Unruhen entstän¬
den. Das gleiche Ersuchen hat der Gehcimvat Dohr , der
zum Unterstaatssekretär ernannt worden ist, an die B --
k'orden gerichtet Der Polizeipräsident Ernst erwiderte,
daß er im Interesse des Vaterlandes vorläufig aus sei¬
nem Posten ausharren wolle und alles tun werde was
in seiner Kraft stehe, um den Bürgerkrieg und damit
neues Blutoergießen zu vermeiden. Eine endgültige Ant-
wort könne er erst nach Rücksprache mit seinen Partü-
srennden geben.

Der Rcichswehrmmister Frhr v L ü t t w>i tz er-
laßt folgende zwei Verordnungen:  Ich über¬
nehme persönlich die ausübende Gewalt für Berlin und
die Mark Brandenburg . Alle vom Reichswehrminister
Aoske auf Grund der Verfügung des Reichspräsidenten
vom 13. Januar erlassenen Verfügungen bleiben in Kras:
Der Reichswehrminister Frhr . v. L ü t 1 w i tz.

Unterredung mit Ebert nnd Müller.
Reichspräsident Ebert  gewährte Zeitungsvertre«

mV ” Dnsden eine Unterredung und führte über die
Berliner Vorgänge folgendes aus:

„Am Dienstag voriger Woche fand eine Besprechung
zwischen dem General Lüttwitz,  N -ichswehrminister
A o v k e , mir und einigen anderen Generälen statt
Dabei wurden uns die Forderungen vorgctragen , die jetzt
bekannt geworden sind. Wir baden dem General v Lütt-
witz die inner- und autzerpolitischen Gesichtspunkte aus-
elnandergesetzt, die dagegen sprechen. Auch seine militä-
r .tchen Wunsche wurden durchgesprochen. Au, alle be«
denNichen Fosizcn eines etwaigen gewalisamm Vorge¬
hens wurde General von Lütüvitz deutlich hingewiesen.
Trotzdem führte er seinen Plan mit Kapp zusammeri
durch. 4lls wir davon Nachricht erhielten sandten wir
zwei Generäle, O v e n und von Oldershausen
nach Döberih hinaus , die die Truppenführer der Divi-
fton Ehrhardt auf die ganze Schwere der Lage hinwie.
ftn . Aber vergebens. In Form eines Ultimatums hat
Gfuoral von Lüttwitz seine Forderungen am Freitag
wiederholt . Sie wurden abgelehnt. Das Weitere ist be«
uUttu. «livit fielen mit allen Landesreaierunaen in
bmdung . Sie haben uns erklärt, daß sie auf den Bo«
MÜ.i! ^ E»ch«vnfaff «ng stehen bleibni und nur unsere
Reglenrng anerkennen. Wir haben außerdem bereits
aus zahlreichen Bezirken Deutschlands, namentlich aus
dem Westen. Nachrichten, daß das Volk treu zu uns
^ ^ Die neue Regierung hat uns schon ein Angebot
gemacht, mit ihr zu verhandeln. Wir haben glatt äbge«
lehnt . . Dre Berliner Regierung schlug Verhandlunaei,
weam NeuMung der , R-aieruag vor lS Sfi

28. Iayrgmg
ium .it « iw» iCottdBiuppe» firt („„bei» '

tvatt  bemächtigt haben. Niemand steht hinter ibnen
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stehenden Bataillone und da man unnützes Bluwerdießen
vermeiden wollte , nachdem so viel Blut in den letzten
Jahren geflossen ist. Alle einzelstaallichen Regierungen
erkennen -ins an und lehnen die sogenannte Berliner
Regierung ab ."

Dir R e i chs r e g i e r u n g bat sich von Dresden
nach Stuttgart  begeben , um beim Zusammentritt der
Nationalversammlung  zugegen zu sein.

Unruhen.
In Kiel ist cs zu blutigen Unruhen  ge¬

kommen. Die Arbeiter der Schiffswerften haben den
Reichs- und Sicherhcitswehr Widerstand geleistet. Es
werden Verluste an Verwundeten und Toten gemeldet.
In Hamburg ist die Lage noch ungeklärt.

Die in Kiel liegenden Marineteile haben sich der
Neuen Negierung zur Verfügung gestellt

In L e i p z i g ist es zn blutigen Zilsammenstößen
gekommen. Nach Schluß der Arbeiter-Versammlungen
zogen die Teilnehmer in losen Zügen dem Innern der
Stadt zu, wobei es an verschiedenenStellen zu blu¬
tigen Zusammenstößen kam mit den alarmierten freiwillig
gen Regimentern . Am Promenadcring in der Nähe des
Hauptbahnhofes wurden acht Personen durch Gewehr¬
schüsse gctötei . Die Straßenbahn hat den Betrieb ein¬
gestellt.

Schlesien unabhängig.
In einer Versammlung der Vertreter der Behörden

und der Führer aller politischen Parteien und Gewerk«
schäften Breslaus wurde festgestellt, daß sich noch kein
Llnzerchen dafür ergeben bätte, wonach das in Breslau
liegende Militär in irgendwelcher Verbindung mit den
Berliner Verschwörern stehe. Di- Offiziere des Generäl«
kon,inandos gaben eine Erklärung ab daß die Reichswehr
auf dem Boden der Verfassung stehe und den in Schle¬
sien emgesetzt-n verfassungsmäßigen Gewalten gehorche.
Die Versammlung beschloß, daß in einer Kundgebung
erllärr werden soll, daß die Provinz mit Ausnahme des
Abstimmungsgebietes sich solange als miabhängig von
Berlin betrachtet, als di- verfassungsmäßige Regierung
nicht in der Luge ist. jhce Gewalt auszuüven. Es wurde
ferner ein s>kegi.'rnngsausschuß von der Versammlung ein¬
gesetzt. Die Aulock-Brigadc ist in Breslau eingerückt.

Die Wahlen zum Reichstag.
Guteni Vernehmen nach.ist infolge eines Schrittes

der Rechtsparteien von maßgebender Seite beabsichtigt,
die Wahlen zum Reichstag innerhalb der näMicn 60
Tage vornehmen zu lassen.

Putsch und Valuta.
Die vergangene Woche einsetzcnde erfreuliche Besse-

111,14  unserer degtscĥ l Valuta wurde durch den Berltrl«
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Putsch -ah un -erbrochen und mit einem Sckl"g vernichtet
In Zürich sie die Mark von annähernd 8 auf 6!̂ und
aus dem gesamten Ausland liefen Nachrichten ein von
großem Angebot in Mark.

Die Lage in Bayer « .
'Das Gesamtministerium  erläßt folgenden

Aufruf  an das bayrische Volk: In Berlin  ver¬
suchen einzelne Truppenkörper die durch den freien Wil
len des deutschen Volkes eingesetzte Reichsregi rung und
gewählte Nationalversammlung mit Waffengewalt zu be¬
seitigen. Ein solches Treiben muß in cinem Augenblick,
in dem unser deutsches Vaterland durch Arbeit und wie-
dergewonnenes Vertrauen sich wirtschaftlich zu erholen
beginnt , zum Kampf aller gegen alle und schließlich zum
Untergang Deutschlands führen . Nur ein Wahnsinniger
kann glauben , daß neuerliche Putsche von irgend einer
Zeile den Wiederaufstieg und die Gesundung unseres
schwerleedenden Volkes hcrbeisühren könnten. Wir in
Bayern  halten fest an der vom Volke selbst geschaf¬
fen.n Verfassung. Auf ihrem Boden a lein können die
poli ischen Kämpfe ohne neuerliche schwere Erschütterung
unteres Vaterlandes zum Austrag gebracht werden. Wir
ruf-n in diesem Augenblick unser gesamtes bavrisches
Volk unter Zurückstellung alles Trennenden auf , mit aller
Entschiedenheit geschlossen gegen ein Uebcrgrciscn d .r in
Berlin unternoinmenen Versuche auch ans Bayern sich
zu wenden und einmütig sich auf den Boden der Reichs-
uno Land Ooerfassung zu stellen. Regierung , Landtag
und das bayrische Rcichswehrtruppenkommando sind mit
allen ihnen' zu Gebote stehenden Mitteln entschlossen, un¬
serem da»,rischen Volke Ruhe und Ordnung zu erhallen.
Jur Arbeitsniederlegung besteht in Bayern lein Anlaß.
Anordnungen neuer Zivil - und militärischer Gewal .hab -r
in Berlin sind in Bayern nicht zu befolgen. Die bayrische
Staatsregierung handelt in Uebereinstimmung mit den
anderen süddeutschen Regierungen.

Die übrigen süddeutschen Regierungen veröffentli¬
chen ähnliche Ausrufe.

Zuspitzung in München.
InMünchen  hat sich die Lage ebenfalls bedroh¬

lich zug-spitzt. In einer Versammlung der Offiziere
wurde die Militärdiktatur gefordert. Rcichswehrkom-
mandmr M o e h l erklärte der Regierung , Hatz er nach
dem Verlaus ver Offizierversammlung und angesichts der
Haltung der Zeitfreiwilligen für die Zuverlässigkeit der
Reichswehr nicht mehr bürgen könne. Der Ministerrat
übertrug unier dem Truck der Verhältssiffs General Moehl
das Mandat eines Staatskommissars  für Ober¬
bayern , womit die vollziehende Gewalt , wenn auch nicht
formell, so doch taisöchlich an den Reichswehrkomman-
dcur überbegangen ist. Damit ist gleichzeitig die Re¬
gierungskrise ausgebrochen. Unter dem Eindruck dieser
Vorgänge beschlossen die freien Gewerkschaften den G e°
neralstreik  für alle lebenswichtigen und nichklebens-
wichtigen Betriebe . Die christlichen Gewerkschaften sind
noch zu keiner endgültigen Stellungnahme gekommen.

Neue Regierung in Gera.
Die bisherige Negierung ist zurückgctrcten. Die voll- '

ziehende Gewalt ist vorläufig an den Garnisonältestsn
übergegangen . Znm Zivilkommissar ist Hoskammerrat
Dr . von Ebersbath  ernannt worden , der eine vor¬
läufige neue Regierung bilden soll. Sämtliche öffen.liche
Gebäude sind von Reichswehr besetzt. Die Sozialdemo¬
kraten haben den Generalstreik proklamiert.

Kapp für die Republik.
Reichskanzler Kapp setzte heute vor Pressevertretern

sein Programm in den Hauptzügen auseinander und
sagte n . o.: Die neue Regierung fff der Ansicht, daß
die Republik eine Tatsache sei, mit der sich Deutschland
abfinden müsse. Die Negierung sei der Ueberzeugung,
daß nur die schnelle Rückkehr zu versaffüngsniäßrgen Zu¬
ständen ein ruhiges We'terarbei en ermögliche. Sie sei
daher entschlossen, so raich wie möglich neite Wahlen
vornehmen zu lassen.

Wie von Seiten der Regierung Kapp erklärt wird,
haben sich die beiden Rechtspartsien , ohne sich mit der
Regierung zu idcnlfizieren , bereit erklärt, die neue Re¬
gierung zu unterstützen. Wie weiter gemeldet wird , ist
die Regierung Kavv entschlossen, dem ber.its begonnenen

Jolanda mt> @dlomea.
Roman von Erich Friesen.

46 . Fortsetzung.

»Ich klagte meinem Bruder mein Leid. Wir hatten nie¬
mals viel Sympathien für einander; aber in dringlichen
Fällen war es meine Gewohnheit, mich an ihn zu wenden,
wenn ich mir keinen Rat wußte . . . . Er hörte mich ruhig
an. Dann sagte er langsam, jede Silbe scharf betonend:

»Willst du die ganze Angelegenheit mir überlasten, Um¬
berto?"

Ich verstand ihn zuerst nicht.
»Ich meine, ob du zufrieden bist, wenn ich Geld her¬

beischaffe, ans welche Weise es mich sein mag? Jene kleine
Frau aus Madeira — sie weiß nichts von dem Testament."

„B-ernardo!" ries ich entsetzt. „Du wolltest —"
»Ich will Geld schassen, damit unser Geschäft wieder

florier, und — damit deine Claudia wieder gesund wird!
Du nimmst den letzten Rest von Geld aus unserer Kasse
und schasfft deine Frau fort; ich sorge dafür, daß in kurzer
Zeit die Kasse wieder Voll ist — übervoll!"

»Ich erbebte. Der Schlaue hatte meinen wunden Punkt
getroffen. Claudia! Meine Claudia — wieder gesund!

„Bernasdo lachte, als er uiein Schwanken sah — ein
häßliches, diabolisches Lachen, das mir durch und durch
ging. ,

»Damit dich nrcht etwa — Gewissensbisse oder sonstige
moralische Arnvondlungen quälen, will ich dir nur sagen,
daß jene kleine Frau- aus Madeira von mir abgesuuden wer¬
den soll," fuhr er sarkastisch fort. »Sie wird keine Not lei¬
den."

»Aber das Testament! Das Testament!" warf ich ein.
»Pah! Sie weiß nichts davon und braucht auch nichts

zu wissen."
„Noch kurze Zeit zögerte ich. Noch lebte in mir die

alte Ehrerchastigleit, der Abscheu vor der Sünde. Ich er¬
zitterte bei den» Gedanken an ein Verbrechen, das ich be¬
gehen könnt«, y.

Mnerälsirell "m̂ Men 1p ' zur "Verfügung stehendenMit
teln entgegenzutreten. Die technische Rothitse ist sofort
eingesetzt worden , um zunächst die dringend notwendige
Versorgung mit Wasser wieder in Gang zu bringen.

Wie von Berliner Regierungsseite bekanntgügeben
wird , haben sich die Bergarbeiterverbänoe Westfalens be¬
reit erklärt, der neuen Regierung gegenüber eine neü-
trale Stellung einzunehmen» aber drei Bedingungen ge¬
stellt:! Ausrechterhaltung des BetriebArätegesetzep in
seiner jetzigen Form , Aufrechterhaltung der Republik um,
Garantie der tsherig .n Arbeiterrechte. Tie Regierung,
die vollständig aus dem Bvden der Verfassung steht, sei
bereit diese Bedingungen anzunehmen.

Heute ruht der Straßenbahnbetrieb vollkommen.
Auch die Hochbahn hat aus den Hauptstrecken den Ver¬
kehr einstellen müssen. Der Stadtbahnverkehr ist vom
Generalstreik nicht betroffen. Gas - rmd Elektrizitätswerk
arbeiten nicht.

Schutzhast.
Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt , daß alle

Schutzhastmaßnahmen aufgehoben worden sind. Prinz
Jbachim verbleibt jedoch weiter in Schutzhast. Weiter¬
hin wird erklärt, die neue Regierung beabsichtige nicht,
irgend eine Zensur über Zeitungen auszuüben.

Aus der ausländischen Presse.
„Allgemeen Handelsblad " schreibt zu der Umwäl¬

zung in Deutschland: Was sich während der Nacht
wenigen Stunden abgespielt hat, ist von so gewaltiger
Bedeutung , nicht allein fiir Deutschland, sondern auch
für die gesamte Welt, daß man ihre Folgen nicht über¬
sehen kann. „Tijd " befürchtet einen gewaltigen Aus¬
bruch der Psarteileidenschaften und den Bürgerkrieg in
Deutschland.

truppen, so am Potsdamer Platz, in der Invalid^
sowie in Steglitz und Charlottenburg. Hierbei g,
mehrere Personen oder Reichswehrleute getötet
verwundet.

Die Regiermg gegen dm Genmlsirtz
Kassel,  15 . März. Dem Reichswehrgr«,

kommando Nr. 11 ist es gelungen, eine Fernst
Verbindung mit der alten Regierung in Stuttgart*
15. März um 3 Uhr nachmittags herzustellen. Dis,
Regierung hat erklärt, daß der Aufruf zum General
den sozialistischen Mitgliedern nicht bekannt unb
ihnen nicht unterzeichnet worden ist. Die alte Regjq
ersucht um sofortiges Aufhören aller Streiks und st,
zur sofortigen Rückkehr zur Arbeit auf.

KriegM in Mainz.
Mainz,  15 . März. Marschall Fach pH

heute einem Kriegsrat der Komn.andanten der Besatz,
truppen am Rehin.

Pariser Stimmen
Havas meldet: Tie Preffe kommentiert den

(Meldung der alten Regierung.)
Stuttgart,15.  März. Dieputschistische Regierung

in Berlin versucht allenthalben in Deutschland den Glauben
zu erwecken, daß die verfassungsmäßige Reichsregierung mit
ihr in Verbindung stehe, und daß General Märker als
Unterhändler bestimmt worden sei. Das ist unwahr. Die
verfassungsmäßige Reichsregierung lehnt jede Verhandlung
mit den Putschisten in Berlin ab, weil sie es vor dem Volke
nicht verantworten kann und der Nrberzeugung ist, daß jede
Verhandlung Mißtrauen und Verwirrung im Volke aus-
lösen würde. Das Unternehmen in Berlin fällt ohnedies
in sich zusammen. Verhandlungen würden die Unruhe in
sich verlängern. Deutschland hat nur eine Regierung, bas
ist die vom Volke verfassungsmäßig gebildete, die von Stutt¬
gart aus die Regierung führt/

Das Reichskabinet ist heut- nachmittag4 Uhr in Stutt¬
gart in Anwesenheit des Reichspräsidenten Ebert, des Reichs¬
kanzlers Bauer, des Präsidenten und Vizepräsidenten der
Nationalversammlung und unter Beteiligung der Würiem-
belgischen Staatsregierung zu einer Sitzung zusammengetreten.
Es bestand volle Uebereinstimmungdarin, daß die National¬
versammlung am Mittwoch nachmittag4 Uhr im Kunstge¬
bäude in Stuttgart zusammentreten soll. Mit den Staats-
streichlern werden keinerlei Verhandlungen gepflogen werden,
die verfassungsmäßige Reichsregirrung fordert vielmehr die
bedingungslose Abdankung von Kapp und Genossen.

3nfatnmenft96e in Berlin.
Berlin,  15 . Mürz. An verschiedenen Stellen

Zerlins kam es im Laufe des Nachmittags zu schweren
iusammenstötzen zwis chen Arbeitern und Reichswehr-

liner Staatsstreich und ist einstimmig der Ansicht,
aus eine strikte Durchführung des Friedensvertragez
acht.t werden muß . Sie hebt hervor , daß die
blicklrcherr Ereignisse der beste Beweis für den Wey
französischen Thesis sind. Die Presse besteht bifici
der Notwendigkeit einen Block um dke Regierung
bilden . Der „Matin " zweis.lt nicht, daß die P
Frankreichs mit derjenigen der anderen Ententch
identisch sein wird . Der gleichen Ansicht sind die «ttte
Organe , besonders der „Pet .t Parisien ". Er sagt,
wir die Achtung vor dem Friedensvertrag in seine,-
zen Größe aufrecht erhalten müssen und nicht dulde«!
sen, daß Deutschland auch nur den tteinsien Untch
zwischen den verschiedenen Klauseln macht. Das ^
nal " rät , daß wir allen Eventualitäten gegenüber
ivappnet s.in müssen. Das „Echo de Paris " weis-
Marschall F o ch ,m Lause einer kürzeren Unter»
mit Andre Lesevre gesagt hat , daß er einen Streit
militärischen Parte , in Berlin in aller Kürze m
sieht und daher die Truppen der besetzten Rhein«
Alaunbereisichaft gesetzt habe . Andererseits veröfseiii
„L 'Oeuvre " den Tert eines kriegsministenellen K
Ichreckens an sämtliche Armeekommandeure, die dich
die Notwendigkeit einer Zurückbehaltung der Klasse!
un .er den Fahnen erklärt und im EnÄassungstemtz
Falle keinerlei schwerwiegende Ereignisse eintreten
Periode vom 1 bis 15. Juni sestsetzt. Nach dem.
de Paris " sind sich die sranzösischen und englische«
gierungen über den Staatsstreich in Berlin und
möglichen Folgen einig und man spricht von de,
Wendigkeit einer vollständigen Abrüstung Deut«
die niemals dringender erschienen wäre . Millerand!
in Paris bleiben, die direkt an der Sache betci.iat«
npter werden sich nach London begeben, um
Lloyd George zu beraten

Einer der Mitarbei .er der „Liberte" hat den
Tauflieb , einen der bedeutendsten Vertreter des
im Parlament , gebeten, seine Eindrücke über die
nrsse rn Berlin bekanntzuigeben. Das läßt alles
vtele Eindrücke bei mir zurück, ailtwortete der <s
Die neue Regierung wird sicherlich nickt bleiben.

Stunde läßt sich in Deutschland
Militärdiktatur mehr aufstellen und zwar nur a«l
men Grunde , weil das Voll den Frieden will,
wenn diese gewisse Kaste wieder zur Macht «ei
würde , glaubt der General , das; keinerlei Grund »
unruhigung vorliegt . Eine Rückkehr Wilhelms Z. iß'
ins Auge zu fassen Sollte ein Mitglied seiner T
wieder auf den Tk-ren kommen, oder das einer
wandten Familie . , es könnte uns al :ich bleiben. *
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»Mkozn ou m:s « oumaeyt, z» tu«, was ich y» »er
Sache für das Richtige halte?" drängte mein Bruder. „DU
brauchst gar nichts damit zu tun zu haben; ich besorge
alles . Nur Antwort will ich: ja oder — nein! Denke an
Claudia!"

„Und ich — ich sagte: „Ja !"' ringt es sich schrill von
den Lippen des alten Mannes im Lehnstuhl.

Totenstille. Keine dev beiden atemlos lauschenden
Frauen rührt sich. Die Tragik des Augenblicks hält sie
völlig in ihrem Bann.

Aus den Marchese übt das Bekenntnis seines Vergehens
eine ganz eigentümliche Wirkung aus . Er hat seine zusam-
mengesunkcne Gestalt etwas ausgerichtet; sein Blick wird leb¬
hafter. Es ist, als ob jedes Wort, das er sich von der Seele
wegspricht, ihn kräftige, ihn dem Leben wieder zurückgebe.

„Der Rest meiner Geschichte ist rasch erzählt," fährt ev
schneller, hastiger fort. „Es wurde alles so, wie mein Bru¬
der v-orauSg«sagt. Meine Claudia genas, unfer Bankge¬
schäft florierte. Welche Mittel er angewandt — ich weiß
es jetzt nock, nicht. Ich scheute mich, direkt zu fragen, und
er wich jeder Anspielung geschickt aus. Aber von jener Zeit
ab überfiel mich stets ein getvisses Granen, wenn ich mit mei¬
nem Bruder zusammen tvar, und ich atmete aus, als er
vorschlug, er wolle nach Brasilien gehen und eine Filiale
Unseres Bankhauses in Rio de Janeiro gründen. Doch auch
dann fand ich keine GewissenSrnhe. Meine Clai dia, um de-
retwillen ich zum Verbrecher geworden, starb nach wenig
Jahren — ich erblickte darin eine Strafe Gottes. Meine Ge-
wissensqualen wuchsen und wuchsen— besonders, in letzter
Zett, seit ich weiß, daß das Kind der von uns benacbte-i-
teiligten Frau in dürftigen Verhältnissen hier im Rom lebt.
Endlich hatte ich mich aufgerafft: Bernardo wollte das Un
recht, was er damals begangen, wieder gut machen. Zn
spät. Auch ihn muß die Angst gepackt haben vor dem Ent¬
setzlichen, was er getan. Er verschwand. Wo er ist, weis,
ich bis heute nicht. An mir liegt es jetzt, zu büßen sttr uns
beide — an mir allein!"

Ties ernst, feierlich schließt der alte Mann sein Bekennt¬
nis . Di« Augen fest auf Salomca gerichtet, wartet er aus
sein Verdammungsurteii.

Langsam steht .Salornea auf.
Und auch der Marchese hat sich aus seinem

erhoben.
Aug' in Auge stehen die beiden einander ^

alte Mann demiittg, zaghaft, das weiße Hmrpt gebe
die junge Fmu stolz, hochaufgerichtet, mit fka
Blicken-. . . .

„Salomea!" zittert es von seinen Lippen.
Kamvst du mir- — verzeihen?"

Sie schweigt. Ihre Augen sprühen.
Roch tiefer senkt er das weiße Haupt.
„Du hast recht, mick, zu, verdammen," hauchte11

versagender Stimme, „ich habe zu viel Unglück iiver
und deine arme Mutter gebracht. Ich verdiene kein*men."

Mit einem zitternden Seufzer, der wie ein St>
klingt, sinkt er in den Sessel zurück— totenl'leich, «" 1
zen Leibe bebend vor namenloser Erregung-.

„Vater! Vater !" schreit Jolanda aus, die zusa"
gesunkene Gestalt mit beiden Armen umfangend. -

Salomea erbebt.
Ist dieser arme, bemitleidenswerte, todkranke MW

vor ihr noch jhv ärgster Feind? Ihr Todfeind, de«
Rache geschworen? . . .

Sie blockt da? Antlitz mit den Händen. Ein fu»
Kampf tobt in ihrem Herzen. —

ll»d Plötzlich stürzt sie z« dem leise Schluchzende" f
„Me.„ — Bruder !" ringt es sich turn ihren Lippe"'
Tiefes Schweigen.
Totenstille. —

..Darur hebt der müde Greis langsam beide Alwi-
unsäglich rührender Arrsdruck breitet sich auf seine **
Züge. Die matten Ringen blicken verklärt in das stoiffl
liebevoll zu ihm geneigte Frauenantlitz.

»Meine Schwester, hob' Dank!" flüsterte
Umbertio glücltzclig. „Jetzt — kann ichDank! Dank!'

SV *'
O glorreiche Feievstulrdc, wo sich getrennte HttW

söhnen! :™
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sei jetzt fna% er an eine Wendung nehme , die sür die

Erhaltung des europäischen Friedens störend fern könnte.

ZMmmung in Nordschleswig.
Großer Sieq in der zweiten Zone.

$ £t deutsche Ausschuß für das Herzogtum Sctiles-
. ^ i-j mit : Das vvrläuffge Abstimmungsergebnis in

JJf Zeiten nordschleswigschen Zone brachte eine sechs-
ti  stebensache Stimmenmehrheit für Deutschland Im

iflutibfrei« Flensburg stimmten für Deutschland 6751 , sür
Täncnrark 1421 Wahlberechtigte . In der Stadt Flens-
bmg betrug die Stimmenzahl sür Deulschland 27 056,
für Dänemark 8935

Allerlei Nachrichten.
Deutsch-französischer Warenumsatz.

Im Bericht der Generaldireftnon . der französischen
ffollvcrweltung erscheint seit 1914 erstmalig wieder
Deutsaland. Ter Wert der Waren, die Frankreich NN
letzten Jahre in Deulschland kaufte, beläuft sich aus
roo 696 000 Franken . Davon wurden gekauft im be¬
setztn Gebiet sür 200 894 000 Franken, im übrigen
Deutschland für 383 802 000 Franken. Frankreich ver¬
dufte an Deutschland für 1 283 968 WO Franken, wo-
;on ans das Rheinland entfallen 973 218 000 Franken

handelt sich um Baumwollgewebe , Seidenwaren,
Wollwaren. Wasche, Kleider . Arzneien , Leder , Schoko¬
lade, Wein und Kognak . An Kohkett wurdenvou Deutsch¬
land eingefühn für 407 446 000 Franken.

Frankreich und Wilson.
Aus Washington wird gemeldet : Von mttcrrichte-

ter Seit .' w rd rrklärt , daß die französische Negierung von
den Vereinigten Staaten Aufklärung verlangt hätte über
das Schreiben des Präsidenten Wilson an den Senator
Hithcok, in welchem Wilson Frankreich des Militaris¬
mus beschuldige.

Das Schelde-Llbkommen.
Reuter erfährt aus guter Quelle , daß die bclgisch-

holländischeDelegation den Entwurf des Sch lvc-Ab-
.ommens in den nächsten Tagen abschließen iveroe . Das
Äblommrn behandle d e Schisfahrtsfragen auf der Scheid^
und werde voraussichtlich eine Klausel enthalten , welche
die vollständig freie Durchfahrt oller Schiffe mit Aus¬
nahme der Kriegsschiffe auf der westlichen Schelde fest¬
igt und zwar vom hohen Meere bis Antwerpen sowohl
für Kriegs- wie für Friedenszeitcn.

Arbeiterdivision in der Mandschurei.
Oberst John Ward , Vertreter der Arbeiterpartei im

Parlament , der einer milttärischen Mission in Sibirien
wgeteilt worden war , erhi lt von General Harivarth ein
Telegramm, worin die Ankunft einer Arveiterd .Vision in
der Mandschurei angekunvigt wird , die iu Südrußland
gcbndet worden ist und 30 000 Mann zählt . Sie er-
> heftigen Wid . rstandes einen Weg durch die
eoffchewistischen Truppen längs der transsibirischen Eiseu-
vahn.

Kleine Etzrâ iL.
ln? Drahtlose Telephonie . Bei Proben mit drahi-
n« F " rphonie, die von der Firma Lorenz in Ber-

einem Bogenlampenvcrstärkcr vorgcnomrnen wur-
pUide von einem Berliner  Einwohner draht-

b a , bbrnisch eine Mitteilung an s ine Verwandten im
5-“ **8 wettergegeben . Diese Mittftlung wurde im

empfangen , rmd zwar inittAs einer sehr
am ,0 ? Empfangseinrichtung . Der Empsang war so
cken mit Hilfe eines einfachen Verstärkers das Spre-
bj!. -, "Er Personen in Berlin durch das ganze Zimmer

1? ör  Einige Melodien die gepfiffen wurden,
"angen laut durch das Zimmer.
,u Srohe Kanone . Der „Jntrans -gcant " glaubt
eine VCn' bie französische Regierung -in Pal . nt aus
mal uanone ankausen wird , deren Schußweite viee-

8ro8 sein soll wie die der dicken Berta . Tie
Wittt 8 tcum "«ch aus das Gewehr Anwendung

Lokales und Provinzielles-
Schierstem, den 16. März 1920.

b- ** Wahl der Elternbeiräte  erfolgte
An« bei fast vollständiger Interessenlosigkeit.
emii» - Elhlberechtigten wurden 57 Stimmen auf die

o6 ausgestellte „Liste Diels " abgegeben.
Itortnof, gestern im Sitzungssaale des Nathaufes
Eekm»m? Er Erundstücksversteigerung  der

Christian und Anna Schneider
ber  edhabern und Interessenten aut besucht.

war von
oer 1 und Interessenten gut besucht. Hinsichtlich
3ScrrtVi« 9e6otc  war jedoch im Bergle ch zu früheren
beH ^ ungen eine bemer

zum Schlüße ein Diplom unter Ernennung zum Ehren¬
mitglied des Verein. Vor und nach der Ehrung wurden
einige auserwählte Lieder zum Vortrag gebracht, die mit
viel Beifall ausgenommen wurden. Mehrere Mitglieder
des befreundeten Wiesbadener Mannergesangvereins waren
erschienen, die durch ihre Solovorträge viel zur Verschönerung
der Feier beitrugen.

** Ablieferung von Hafer.  Sämtliche An»
bauer von Hafer werden nochmals aufgefordert, ihren Pflicht
Hafer(pro Morgen Ztr.) an den Kommissionär Schön¬
berger sofort abzulieftrn, da am 18. d. Mts. mit den Re¬
visionen seitens der Kreiskornstelle begonnen wird.

* Während einer Besprechung der Kreislebenrmittel-
kommission nn Kreishause zu Wiesbaden wurde auch die
Kartoffelversorgung des Kreises  ange¬
schnitten. Der Landrat versicherte, daß im Jahre 1920
für genügende Saatkartoffeln gesorgt sei. Was den
Preis der Kartoffeln im Herbst anbelange , so werde
darauf gedrungen , daß der Landwirt infolge der enormen
Teuerungsverhältnisse auf seine Kosten kommen müßte.
Vorläufig betrage der Erzeugerpreis pro Zentner 28 Mark
der nach oben oder unten , je nach den Verhältnissen
entsprechend ergänzt werde. Eine Kommission, die den
endgültigen Erzeugerpreis noch ergänzen werde , würde
aus Erzeugern und Verbrauchern noh gewählt . Der
Landwirt kann somit mit ruhigem Gewissen an den
Kartoffelanbau Herangehen.

** Postalisches.  Die bisher im Paketverkehr mit
dem Freistaat Danzig bestehende Beschränkung, wonach die
Pakete nur auf Gefahr des Absenders angenommen werden,
kommt von jetzt ab wieder in Wegfall.

— Verhaltungsmatzrageln bei Grippe . Tie
Grippe tritt in letzter Zeit wieder sehr stark aus und bic-
det fast überall das Tagesgespräch . Leute m den besten
Jahren , die den Krieg und die damit verbundene Unter¬
ernährung v .rhältnismäßig gnt übrrftanden haben , wer¬
den letzt plötzlich von der tüüischen Krankheit befallen
und mancher frä lißcr Mann wurde gerade in den letz¬
ten Tagen ihr Opfer . Ein Abdruck aus dem Ankündi-
gungsbtatt der Berliner medizinischen Gesellschaft und
des Vereins der sreigewählien Kassenärzte in Berlin über
Perhaltungsn >aßregcln bei dcr Grippe kommt deshalb
recht gelegen und verdient die Äusmerksamkeit weitester
Kreise . Ls heißt darin : „Die Grippe ist eine Jnsektions-
krankhe .t , bei der die Ansteckung zumeist dadurch erfolg :,
daß die Krankheitserreger durch die Ausscheidungen der
Atmungswege beim Husten, Riesen und Sprechen in
Form von kleinstetr Tröpschen verbreitet werden Das
'Krankheitsbtld tritt in mannigfacher Form aus . Ent¬
zündungen dcr Luftwege , von leichtem Katarrh bis zur
schwersten Lungen - und Rippenfellentzündung , Herz¬
schwäche, Erkrankungen der Verdauungsvrgane , des Rer-
vensi stcms , der Nieren usw ., können dabei in den Vor¬
dergrund treten . Da auch scheinbar leichte Formen , die
nur als „Erkältung " angesehen werden , oft in wenigen
Tagen einen schweren , ja tödlichen Verlaus nehmen kön¬
nen ist auch hierbei schon größte Vorsicht geboten ! —
Bei dem immer wieder beobachtenden Auftreten von grö-
ßererr und kleineren Grippe -Epidemien sind daher fol¬
gende Vorsichtsmaßregeln zu beobachten : 1 . Auch bei
anscheinend leichten „Erkältungen " ist sofort das Bett
zu hüten und die Temperatur zu messen. — 2 . Sorge für
gründliches Schwitzen durch trinken von heißen Flieder-
oder Lindenblütentee ; einige Tabletten Acetylsalicyl¬
säure , Apyron usw . (2 bis 6 pro Tag ) sind dabei wert¬
volle Hilfsmittel . — 3 . Bei vorhandenem Fieber betrage
sofort den Arzt , denn nur dieser allein kann im Ent¬
stehen begriffene Komplikationen seststellen und zweckmä-
ßige Maßregeln anordncn ! — 4 . Verlasse nicht zu früh
das Bett ! Rückfälle und Rackikranlbeiten sind besonders
gefährlich ! ' ? U » ■ •”** '

— Schöne Zeiten sür die Rancher hatt n wir
in Deutschland vor dem ^Jahre 1909 , da der Rohtabak¬
wertzoll eingesährt wurde . Eine rein überseeische Zi¬
garre konnte man damals schon zum Ladenpreis von
fünf Psg . haben . Die Entwicklung der Verhältnisse wäh¬
rend des Krieges brachte die allmähliche starke Erhöhung
der Zigarrenpreise , die sich aus dem gewaltigen Steigen
der Rohtabgkpreise , der Erhöhung der Löhne und aller
Materialien ergab . Auch nach Abschluß des Waffenstill¬
standes nahm die Preisstcigcrung einen weiteren Fort¬
gang : der Rohtabaivorrat ging zu Ende , sehr viele
Fabriken mußten monatelang feiern . Tie Preise sür deir
deutschen Tabak stiegen auf das 10—12sache der Frie¬
denspreise , dir Löhne aus das Dreifache der Friedens¬
löhne ; dazu gesellte sick die allmähliche Verschlechterung
unserer Valuta und b .sonders die Einnihrung des Gold-
zolles Dcr letztere beträgt augenblicklich nach allmäh¬
lichen Steigerungen , entsprechend dem Fall der Valuta,
oas zehnfache dcr eigentlichen Zollsätze , der Wertzoll
demnach (40 vorn Hundert mal 10 gleich 400 vom Hun¬
dert ) das Vierfache des Tabakwcrtcs Blcibi dcr
Stand der Valuta weiter auch nur annähernd so un»
günßig wie jetzt, so wird brr großen Mehrzahl , nicht
nur der kleinen und mittleren , sondern auch der Groß-
sabrikanten die Möglichkett entzogen , Rohiabake aus dem
Ausstrnde zu beziehen . Die Hoffnung , daß die zunt
1 . April 1920 zu erwartende Einführung der Banderole
eine gewisse Preisermüßigimg gegenüber dem jetzigen
Stande mit sich bringen würde , wurde hinfällig Für
die Beratung und Festsetzung dcr Banderole -Steuersätze
hat der Na .ionalverjammliing eine Berechnung Vorgele¬
gen , die infolge der inzwischen eingetretenen Vcrschlecheine bemerkenswerte Zurückhaltung zu , , „ ,

umn. f Die erzielten Preise , die die Ortstaxe nur terung der Favrrkationsverhaltnifse durch Valuta , Gold
licken überschritten, können diesmal als dem wirk- 8 rcll , Erhöhung der Arbeitslöhne und aller Geschäftsun-

chen Werte entsvrechend auaeseben werden Die Ver - kosten lange über dm Haufen geworfen ist. Rach dieser
1̂ 2  TÜr Berechnung konnte noch eine kleinere Zigarre aus Aus-

landslabak zum Ladenpreis von 50 Psg einschließlich
Banderole geliefert werden , wobei ein Kursstand von
600 und Gold zoll 253 zugrunde gelegt war . Dieselbe
Zigarre muß kosten bei ciilem Kursstand von 2900 , Gold¬
zoll 900 , 1,50 Mk. einschli ' ßlich Banderole , gegen jetzt
1,20 Mk . ohne Banderole , bei einem Kursstnnd von
3000 und Goldzvll 1600 , 2,70 Mk. cesv. 1,80 Mk . und
bei einem Kursstand von 4000 und Goldzoll 2300 , 3,90
Mk. resp . 2,80 Mk. Eine solche Verteuerung wird einen
großen Teil der deuffchen Raucher zwingen , von dem
gelvohnten Genuß der Zigarre Abstand zu nehmen.

bchallen̂ö6cn ^ den Zuschlag für einige Tage vor-
♦* rt .

btt 3Ji«®1ne  schöne Familienfeier  veranstaltete
ium rOefangt >ercin  am Sonntag im Saale
des Ve/." , n Kaiser". Die Feier galt den Veteranen
°ufivejst« *!?’ bte "unmehr eine 40 jährige Angehörigkeit

W ftn”en-  Der Vorsitzende des Männergesangvereins,
Treu» a bankte ihnen für ihre dem Verein erwiesene

Herren als Vorbild hin, da» er allen
e*ern zur Nachahmung empfahl und überreichte ihnen

Wann lernen drc Kinder gehen? Das früh,
zcttrge Gehenlerncn d :r Kinder muß nicht unbedingt mit
einer vorzüglichen Körperbesch»ftfenheit des kleinen Well-
bürgers Zusammenhängen . Manches nicht allzu ttäftta
entwickelte Krnd lernt sehr frsch gehen , weil es sehr
lercht ist und die Beinchen keine große Last zu tragen
haben , während das Gegenteil bei einem kleinen Fett-
>vams der Fall ist — womit wir keineswegs sagen
wollen , daß fette Kruder besonders gesunde Kinder
fern müssen ! Uebrigens kommt viel daraus an daß ein
Kind vcel und oft zum Gehen angeleitet wird oder nicht.
Manche Mutter ist hierin offenbar zu emsig und erzielt
nur , daß ihr Kindchen krumme Beinchen bekommt . Das
Kind läuft schon, wenn es irgend kann ! Und liebe
vAuAer , manches Menschenkind, das anfangs recht schwer
!ref, itnd ein ungeschickter Stolprian war , schritt später
besser durchs Leben und errang größere Erfolge als ei»
kleiner fixer Kerl , der anfangs „wie spielend " dahin-
irippelte . Es bestebt also kein Grund zur Beunruhigung,
wenn das Kind nicht gleich das rechte Geschick beim
Gehen zeigen sollte . Man hat Gehversuche von 1220
Kindern beobachtet und gefundetl , daß mit knapp elf
Monaten der sechste Tell von 1220 Kindern kies mit
reichlich einem Jahr das Drittel , mit etwa 14 Monaten
erst die Hälfe , mit 15 Monaten , also fünf Biertel ' ahren,
zwei Drittel und mit knapp 18 Monaten (anderthalb
Jahreni fünf Sechstel d-r 1220 Kinder.

Klei«e Anzeige«
werden nur nach vorheriger
Bezahlung ausgenommen.
Für telephonisch aufgegebene
Inserate wird keine Garantie
für den richtigen Wortlaut
übernommen.

Schiersteiner Zeitung.

IMWd -WdM
entlausen.

Abzugeben, gegen Be¬
lohnung bei Hch Preuhig.

Theater-Spielplan.
Residenztheater in Wiesbaden.

Vom 17 . bis 21 . März 1920.
Mittwoch , abends 7 Uhr : „360 Frauen ".
Donnerstag , abends 7 Uhr : „Die Frau im Hermelin ".
Freitag , abends 7 Uhr : „Der fidele Bauer ".
Samstag , abends 7 Uhr : „Wiener Blut " .
Sonntag , nachm. 3 Uhr : Halbe Preise ! ..Schwarzwald¬

mädel " . Abends 7 Uhr : „Wiener Blut " .

Amtliche Betanntmachurrgen.
Betr . Ausgabe von Brennstoffe.

Am Mittwoch , den 17. d. Mts ., von 7 Uhr vorm,
ab werden auf Abschnitt 7 der Kohlenkatte Brennstoffe
ausgegeben und zwar für die Inhaber der Kohlenkarten
Nr . 1—300 je 1 Ztr . Braunkohlen -Briketts bei Ludw.

Lohn, Mittelstr.
Nr . 301 —650 je 1 Ztr . Eiformbriketts bei Heim . Weil-

bach, Zeilstr. 20.
Echierstetn,  den 16. März 1920.

Der com. BürgermeisterÄ essr l s.

Bekanntmachung.
Die Kreiskornstelle hat mitgeteilt, daß am 15. d. Mts.

mit der Nachzahlung der erhöhten Getreideprerse begonnen
werden soll» jedoch müssen bis dahin die Ablieferungs¬
schuldigkeiten vollständig erfüllt sein.

Auch diejenigen Landwirte, welche bis jetzt keinen Ein¬
spruch gegen die Anforderung erhoben haben, werden an
die Erledigung erinnert.

Betr. Ablieferung von Hafer.
Sämtliche Anbauer von Hafer  werden zum 'etzten

Male aufgeforderk, ihren Pflichthafer(pro Morgen% Ztr)
an den Kommissionär Schönberger sofort abzuliefern, da
vom 18. d. MtS. mit den Revisionen seitens der.Kreiskorn»
stelle begonnen wird.

Betr. Da» Einmieten von Kartoffeln.
Zur Erfassung der zur Ernährung der Versorgung»-

berechtigten Bevölkerung nötigen Kartoffeln wird hiermit
für den Landkreis Wiesbaden folgendes bestimmt:

1. Anzeigepflicht.
Kartoffelerzeuger, die Kartoffeln(Speisekartoffeln und

Saatkartoffeln) eingemietet haben, sind verpflichtet, die ein-
gemieteten Mengen unter genauer Angabe der Einmiete-
stelle(Distrikt, Gewann, Parzelle) und der Größe der Miete
bis spätestens zum 22. März ds. IS. dem Kommunalver¬
band anzuzeigen. Auch die zusammen mit Futterrüben,
Dickwurz oder ähnlichen Erzeugnissen lagernden oder ein¬
gemieteten Kartoffeln müssen gemeldet werden.

2. Oeffnung und Entleerung.
Die Oeffnung und Entle-rung der Mieten ist nur mit

der Genehmigung des Kommunalverbandes gestattet. Die
Erlaubnis ist rechtzeitig einzuholen.

Auf Verlangen des Kommunalverbandes haben die
Besitzer die Mieten innerhalb einer angemessenen Frist zu
öffnen und zu räumen.



Danksagung,
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und für die

zahlreichen Kranz- und Blumenspenden bei dem herben Verluste
meiner lieben trau sage ich auf diesem Wege Allen , insbesondere
jedoch der Schwester Frieda (Schwester des evangl . Schwestern¬
hauses ) welche meine Frau unter Aufopferung ihrer eigenen Person
pflegte , sowie dem Herrn Pfarrer Cunz für seine so herzlich ge¬
meinten, tröstenden Worte am Grabe meiner Frau, meinen innig¬sten Dank.

Schierstein , den 15. März 1920.

Paul Kalusche.

k'Mgkbiiiij, des MrprWentei, De.
Dem derl>erfaWgr«Wgei>Regierung.

Schwandk

Bekanntmachung!
eit

Tüchtiges
Mädchen

per sofort od. 1. April ges.
Biebricherstr 18.

Wer ert. Frl. abendsfrauz.lluierriW?
Ang. mit Preisang. unter

R. K. an die Geschäftsstelle.

Suche zum 1. April ein
junges Mdchen
zur Hausarbeit.
Bäckerei Baum, Zeilslratze.

MeinMcheü
selbständig im Kochen, in
kleinen Privat-Haushalt sofort
gesucht. Lohn 80 Mk.

Biebricha. Rh.,
Rheingaustraße 17, pt. !

Vorzustellen nur vormittags'
oder schriftlich

ist ein

schönes Bild
das praktischste beschenk
und hleiheiidle Erinnerung

für alle Zeit.

Zu tadelloser Anfertigung empfiehlt sich

If

Mtt -M
für Schweine, Ziegen,

Tauben. Hühner,
Pfund 75 Pfg.

empfiehlt
Drogerie

Nicolaus Schollmayer.
Mainz» Augustinerstraße39.

Damenviefel
bochschaft., Herren-Stiefel,Kinder¬
stiefel >n allen Gr. und Preis!.Srauen-Arb.-Stiefe!und Halbsch.indl.) Arbeits schuhe für Män¬
ner preiswert bei Schüßler,
Wiesbaden, Bleichstraße1, P.,
Eingang  Hof,Straßenbahn-Depot.

s  W Ŵ!iHWW WO,

Biebrich, itatfiaûsti-. 94.

S, ?-K2i

TRAUEINGE
Dukatengold 900 gestempelt
18 kar . Gold 750 „
14 kar . Gold 585

18 har. Gold 333 gest. von 50,00 anI
Enorme Auswahl stets am I ager

ßClTC * Wiesbaden gegenüber
Kirchgasse 70. Mauritiusplatz

Die Reichsregier,mg ist, um in Berlin Blutvergieß,
vermeiden, nach Dresden gegangen, wo sie sich im Schutze
ergebener Truppen des Generals Märcker befindet. Sie ist
wie vor die allein rechtmäßige Regierung.
^ Die Nationalversammlung ist von ihrem Prästde
izehrenbach auf Mittwoch nach Stuttgart einberufen,
würtembergifche Regierung übernimmt die volle Beraritwor
für eine sichere Tagung der Nationalversammlung und hat
ihren Generälen und Truppen die Verficherung ihrer H
entgegengenommen.

Zllle Landesregierungen außer der in Berlin überrumpel,
preußischen Regierung , haben sich hinter die ReichSreaier
gestellt und sie ihrer Trene versichert.

In der schwersten Zeit , die über Deutschland hereindr
me uns zwingt, das Aeußerste zu tun , um der Valuta,
rlahrungssorgeu Herr zu werden, war Besinnung und U
legung nicht stark genug, in Berlin einen Staatsstreich zu
hüten, der bei der innen - und außenpolitischen Lage, in der
«ns befinden, eine ungeheure Gefahr für Reich und Volk
O ist für uns alle, so verschieden wir in unserer staatspolitiß
Meinung auch sein mögen, Pflicht , diesem Verderbendrotze«
Unternehmen entgegenzntrete » und uns einmütig hinter
versapungsmaßlg eingesetzte Regierung zu stellen.
s beW ^ 'tsch in Lettin  steht kein ernster Politi

oder Staatsmann . Graf von Posadowsky hat ausdrücklich
Teilnahme abgelehnt . Der Abgeordnete Staatsminister a. ;
tTJü W ^ 2 )re^ ett  d " Reichsregiernng zur Verfüg«

Die Behörden werden die Ordnung innerhalb der Prodi
bl LT\ X\? ^ un Ä “ die Bevölkerung richte

xti *'  d "" e Ruhe zu wahren , unser Wirtschaftsleben a
recht zu erhalte » und die Behörden zu unterstützen. Anot
nuugen der Staatsstreichler in Berlin sind nicht zu befolaei
itzre Maßnahmen , Zahlungsanweisungen und dergleichen
nngnlttg und unverbindlich. ^ ^

Mißsoutungen -ntgegenzutr -t -n, he», ich „och »
londers hcrvor, »aß der mili . ijrische Inhaber ber voll- iehfnd»
Gewalt aus den, Baben der R - ichsverfasfaua «nd hiuter ^
verfaffungsmäßigen Reichsregierung steht.

3. Strafandrohung.
Zuwiderhandlungen, insbesondere Verheimlichungen von

Karloffelmreten werden nach § 10 der Verordnung vom
1. Dezember 1916 mit Gefängnis oder Geldstrafe bis zu
zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.
Neben der Strafe werden die Vorräte, auf die sich die
strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem
wtt'den Öê re" DbCt  Emschädigung eingezogen

Wiesbaden, den 10. März 1920.
Der Landrat.

I . V.: Schlitt.

Ser AerprWdent rer Provinz Heffen-Rnssa«
_ Jr. Schnignber.  Kassel.
GeseWost„Li-Wii". Tüchtige

Bei der Gemeinde sind
2 ZtcUen  für Polizeiwachtmeister

für den Tag. und Nachtdienst zu besetzen
Bewerber müssen vollkommen gesund sein „nd dieses

durch em kreisärztliches Attest Nachweisen.
Größe nicht unter 1,66 Meter.
Die Anstellung erfolgt zunächst auf sechsmonatige Probe

5°"? dreimonaltge Kündigung. Die Sollen sind
?b"s'°"̂ berechtigl. Die Miln ärdienstzeit wird vom Beginn

^bensjahres an bei der Pensionierung angerechnet.
- r ^ "^ °"̂ °rter und solche die bereits Erfahrung im
Polizetdienst besitzen, werden bevorzugt.
1 Mril ^ ds^ ? ^ lauf und Zeugnissen sind bis späten-

zi«$*& & £ £ £  S ASTSSH’m
“ * « t . in

Als verloren ist gemeldet:
Ein Schlüssel.

Als entlaufen ist gemeldet:
Ein Kund

Näheres auf Zimmer1 im Rathause.
Schi erst ein,  den 16. März 1920.

Der com. Bürgermeister: Kessels.

Mittwoch , den 17. Febr ., abends 71  Uhr,
findet im Bereinslokal bei MitgliedW. Arnold eine

anßerordentl . Versammlung
statt, wozu die Mitglieder dringend ersucht werden,
pünktlich und vollzählig zu erscheinen.

Der Vorstand.

gesucht.

Rheinische Maschinenfabrik
Niederwalluf a. Rhein

F . Hartmann & Bender.

3ut Liesewil, non CM-,Mosel-,Heimeln.,
(foqaafi-, Burgunder- und Bordoslaschen

empfiehlt sich

A . M . W. Blumers.
Mainz, Etthalstraße 8.

Kaufe Altmaterial
Lumpen, gestrickt. Wollumpen, Papier zum Einstainpfe^

und Zeitungen, Metall ges Höchstpr.

r „ 5ü m ™ ' Wi - SI. ab - n . © elencnftr .̂ 18.

m

Wiesbaden,

und Teppiche jegl. Art
Kelrms, Silber, Vronce
û .̂ . ^nnstgegenstände.
Möbel, Altertümer, Gold
und Silber-Münzen kauft

zu höchsten Preisen.
. E > Klapper,

Fnedrichstrahe 55, Telefon 1627.

nnßIln jeder Form und Menge

kauft
Juwelen
Uhren

Platin für hohen
Preis!

Bok Wiesbaden-
KlrchgalTe 70
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